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Unabhängige Gedankengänge, Gefühle und Empfindungen
Amden feiert Otto Meyer-Amden – Veranstaltungen zum 100. Jahrestag seiner Ankunft in Amden

Mit diversen Aktivitäten feiert das Dorf
Amden über dem Walensee die Ankunft
des Künstlers Otto Meyer-Amden vor
100 Jahren. Die Projekte lassen sein
Schaffen erstmals in der landschaftlichen
Umgebung von Amden erleben, machen
aber auch deutlich, dass sich der Künstler
und die lokale Bevölkerung fremd blieben.

Hans Christoph von Tavel

Im Oktober 1912 traf der in der Öffentlichkeit un-
bekannte Maler namens Otto Meyer aus Stuttgart
in Amden ein. Aus dem geplanten Aufenthalt von
begrenzter Dauer wurde ein solcher von 16 Jahren.
Um sich von andern Persönlichkeiten mit Namen
Otto Meyer zu unterscheiden, gab er sich, sobald er
erkannte, dass Amden sein vorläufig dauerhafter
Wohnsitz würde, den Namen Otto Meyer-Amden.
Aus dem unbekannten, 1885 in Bern geborenen
Maler wurde nicht eine anerkannte Berühmtheit,
sondern ein Künstler, der durch seine unerbitt-
lichen Anstrengungen zum Erreichen eines voll-
kommenen Kunstwerks ausschliesslich einem
Kreis von Künstlern und Kunstfreunden zu einem
Begriff wurde, und mehr: zu einem Vorbild. Bis
heute ist dies mehr oder weniger so geblieben.
Während die offizielle Kunstgeschichtsschreibung
des 20. Jahrhunderts mit der Existenz dieses Men-
schen und seiner Kunst nichts anzufangen weiss,
hüten und horten einige wenige Museen und
Kunstfreunde in der Schweiz und in Deutschland
die paar hundert Zeichnungen und die wenigen
Gemälde, die sich von ihm erhalten haben. Sein
einziges Kunstwerk am Bau ist ein grosses Rund-
fenster im Zwinglihaus in Zürich Wiedikon.

Öffentliche Anerkennung
Um diesem Zustand der «Heimlichkeit» von Otto
Meyers Kunst abzuhelfen und ihm die öffentliche
Anerkennung zu verschaffen, die ihm als einem be-
deutenden Künstler des 20. Jahrhunderts zu-
kommt, wurden zwei Ausstellungen, dazu Zeichen-
kurse und Führungen in Amden veranstaltet, ein
«Meditationsweg» mit Texten und Reproduktio-
nen Meyers auf dem Weg zum «Chapf» eingerich-
tet, den Meyer oft aufgesucht hatte, und Filme über
den Künstler und über Amden vor hundert Jahren
gedreht. In einer Scheune auf dem «Chapf» sind
auf Schrift- und Bildtafeln und mit einigen Requi-

siten eine in Bild und Text ausgezeichnet doku-
mentierte Biografie des Künstlers und ein kleiner
Kinosaal installiert, in denen sich Otto Meyer-
Amden buchstäblich in «seiner» Landschaft er-
leben lässt. Die zwei Filme über den Künstler und
über Amden um 1912, eine Produktion von Beck &
Friends Zürich unter der Regie von Peter Beck,
sind Dokumentarfilme mit Fotos, Bildern, Text-
zitaten, Kommentaren und nachgestellten Szenen
mit heute lebenden Amdenern, deren Physiogno-
mie und Erscheinung das Leben vor hundert Jah-
ren nacherleben lassen. Das Ziel der Filme ist das
Erreichen eines kulturgeschichtlich interessierten
Publikums, das sich nicht auf Freunde und Lieb-
haber der Kunst Meyers beschränkt.

Wenig Kontakt
Mit diesem befrachteten Programm identifiziert
sich Amden erstmals mit Otto Meyer, so wie sich
dieser mit Amden identifiziert hatte. Projektleiter
und Gestalter ist Hanspeter Paoli; die Organisation
liegt in den Händen des Vereins Kultur Amden.
Meyer selbst war zwiespältig in seinen Beziehun-
gen zur Öffentlichkeit. Einerseits erhoffte und er-
strebte er öffentliche Anerkennung, Aufträge und
Ausstellungen; andererseits verlangte er vom
Künstler bedingungslose Verinnerlichung und
Wiedergabe dessen, was er das «Geistige» nannte:
unverfälschte, von den Erwartungen der Öffent-
lichkeit unabhängige Gedankengänge, Gefühle

und Empfindungen. Der Aufwand, der jetzt, 100
Jahre nach seiner Ankunft in Amden, zu seinem
Andenken getrieben wird, hätte ihn vermutlich be-
fremdet – aber sicher wäre er nicht unglücklich ge-
wesen, in seinem Dorf, das ihm zu Lebzeiten nie
ein Werk abgekauft oder in Auftrag gegeben oder
sich sonst wie dem Künstler gegenüber anerken-
nend gezeigt hat, endlich einmal ernst genommen
und gefeiert zu werden.

Zu intellektuellen Kontakten mit den Einheimi-
schen von Amden ist es nach heutigem Wissen zu
Lebzeiten des Künstlers nicht gekommen, wohl
aber zu seiner Mitarbeit bei landwirtschaftlichen
Arbeiten und zu gemeinsamen Jagden, zu Diskus-
sionen über die geheimnisumwitterte Isolation des
Aussenseiters in der ländlichen Umgebung und zu
Begegnungen und Trinkgelagen, die zuweilen in
grobe Streitereien ausarteten. Davon und von sei-
ner Lebensweise und von seinen künstlerischen
Ansichten legt eine ungewöhnlich grosse Zahl von
Briefen Zeugnis ab.

Der berühmteste Korrespondent war Oskar
Schlemmer, der nach dem Tode Meyers 1933 in der
Johannespresse in Zürich eine noch heute aktuelle
Würdigung des Künstlers publizierte und dessen
Briefwechsel mit Meyer gegenwärtig in Deutsch-
land bearbeitet wird. Eine vertiefte Studie über die
Wirkung der menschlichen und landschaftlichen
Umgebung von Amden auf die Kunst Meyers steht
immer noch aus. Auch für die diesjährigen Veran-
staltungen in Amden reichten weder Zeit noch

Geld für ein solches Vorhaben. Aber bisher unbe-
kannte Briefe, Notizen, Zeichnungen, Skizzen und
Fotografien aus dem im Schweizerischen Institut
für Kunstwissenschaft in Zürich aufbewahrten
Nachlass, die jetzt erstmals in Amden zu sehen
sind, und das Fehlen eines Œuvre-Kataloges
wecken das Bedürfnis nach einer neuen und gründ-
lichen Beschäftigung mit dem Künstler. Hanspeter
Paoli und Peter Beck haben mit ihren Nachfor-
schungen für die diesjährigen Veranstaltungen
wertvolle Vorarbeit geleistet.

Die kleine, aber auserlesene Auswahl von
Zeichnungen, Notizblättern und einigen wenigen
Bildern in der Ausstellung im Museum Amden
reiht sich an die beiden letzten grösseren Ausstel-
lungen «Otto Meyer-Amden – Oskar Schlemmer»
im Kunstmuseum Basel 2007 und «Zwischentöne,
Otto Meyer-Amden» zu seinem 125. Geburtstag
2010 im Ernst-Barlach-Haus in Hamburg an. Auf
die wegweisende Bedeutung von Otto Meyer-
Amden haben zuletzt 2011 Daniel Spanke in der
Publikation «Konstruierter Apoll. Willi Baumeis-
ters Apollbilder und der neue Mensch bei Otto
Meyer-Amden und Oskar Schlemmer» und Dieter
Schwarz im Katalog der Ausstellung «Willi Bau-
meister, Gemälde und Zeichnungen» in Palma,
Winterthur und Rovereto hingewiesen. Die Aus-
stellung in Amden, die aus räumlichen Gründen
und leider auch wegen der unbegreiflichen Zu-
rückhaltung bedeutender Leihgeber nicht an die
Ausstellungen in Basel und Hamburg heran-
kommt, dafür aber mit annähernd 20 bisher un-
publizierten Skizzen und Notizblättern und einer
Reihe von Amdener Landschaftsdarstellungen
Meyers in der ursprünglichen geografischen Um-
gebung und einem teilweise noch erhaltenen Orts-
bild aufwartet, bringt dem Kunstfreund den Künst-
ler auf eine andere Weise nahe.

Die Schwerpunkte der Ausstellung machen ver-
ständlich, weshalb die Bevölkerung von Amden
der Kunst von Meyer nicht näherkam. Die Quint-
essenz seiner künstlerischen Botschaft besteht in
der unermüdlichen Suche nach der idealen Voll-
kommenheit des Menschenbildes und des Bildes
der menschlichen Gemeinschaft gemäss der ent-
scheidenden persönlichen, gefühls- und verstan-
desmässigen Empfindung des Künstlers. Grund-
lage war der mathematisch und ästhetisch klare
«Raumkanon» im Bildviereck, den Meyer, wie-
wohl immer gegenständlich, mit derselben Ab-
solutheit anstrebte wie Mondrian. Die Studien,
Skizzen und schriftlich dokumentierten Über-
legungen führten schliesslich zu Darstellungen von
Knaben als einzelnen Aktfiguren einerseits und
andererseits zu Idealbildern der Gesellschaft in der
Form des streng geordneten gemeinschaftlichen
Lebens im Internat.

Bedingungsloses Eingehen
Diese Schwerpunkte führen die Ausstellung und
der Katalog an ausgewählten Beispielen eindrück-
lich vor Augen. Aber abgesehen von der gelegent-
lichen Wahl von Modellen in Ausnahmefällen, wie
«Weihnachten in Amden», dem «Betrunkenen»,
oder der «Weberfamilie im Nachbarhaus», ent-
wickelt sich das Menschenbild von Otto Meyer un-
abhängig von den persönlichen Begegnungen und
Erlebnissen in Amden. 1928 zog er nach Zürich,
wo ihm die Kunstgewerbeschule mit dem Unter-
richt für «Gerätezeichnen» ein bescheidenes Ein-
kommen bot. Eine kleine zusätzliche Ausstellung
in Amden, zusammengestellt von Anne-Käthi Kel-
ler-Manhart, zeigt Arbeiten der Schüler, aus denen
die Forderung des Lehrers nach bedingungslosem
Eingehen auf das Motiv hervorgeht. Damit über-
trug er das Ergebnis seiner geistigen und künstle-
rischen Arbeit auf die nächste Generation. Einer
seiner Schüler, der Bildhauer und Maler Ernst
Gubler, hat einen annähernd lebensgrossen Kna-
benakt in Bronze als «Hommage à Otto Meyer-
Amden» bezeichnet; dieser rundet die jetzige
«Hommage» in Amden ab.

100 Jahre Otto Meyer-Amden in Amden. Museum Amden. Bis
4. November 2012. Katalog.

Ein tief empfundenes Eingehen auf die Umgebung – Otto Meyer-Amden: «Amdener Landschaft», 1913. AKG

Tadeusz Rozewicz

Das Geheimnis
das wächst
für die eltern
sind kinder ein geheimnis

das kind das sie
in den armen der liebe
oder in gleichmut im hass
gezeugt haben
ist für sie ein geheimnis

das sie bis ans lebensende
nicht lösen werden

kinder sind ein geheimnis
das mit den jahren wächst
und geht

Breslau, November 2008

Aus dem Polnischen von Karl Dedecius.


